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der Animalien , zweyter Theil . 389

Muſbrauſen mehr entſtehet , darauf machet alles zuſammen
warm , und thut wiederum etwas Saltz oder Spiritus hinzu .
Wird alsdenn kein Aufbrauſen mehr bemercket ; ſo iſt die Saͤt⸗
gung vollendet : Und wenn gehoͤrig darmit umgegangen wor⸗
den; ſo wird man eine Fluͤßigkeit haben , welche ſaltzig iſt ,
und aus einem fluͤchtigen Alcali und Acido entſprungen . Es
lſſet ſich ſelbige nicht leicht zu einem feſten Saltz machen . Man
hat an ſelbigem die allerdurchdringendſte Artzeney .

Der Nutzen .
Dieſe Fluͤßigkeit iſt unter allen , die man nur bey dein

Menſchlichen Coͤrper brauchet , die durchdringlichſte , und be⸗

Heiſet ihre Kraft ohne einige Zerfreſſung , inſonderheit verhuͤ⸗
ket ſelbige wegen ihrer der Faͤulniß widerſtehenden ſaltzigen
Kraft, vortreflich alle Corruption der Saͤfte. Dahero wird
man wohl kein beſſer eroͤffnendes , verduͤnnendes , die Aus⸗

diultung beſoͤrderndes und Schweiß⸗treibendes Medicament

onf erlangen koͤnnen. Gebrauchet man dieſen Spiritum aͤnſ⸗
lich als eine Behung ; ſo iſt er das höͤchſt⸗zertheilende und

ufloſende Huͤlfs⸗Meittel , unter allen aber in Augen⸗Kranck⸗
heiten, wenn etwas truͤbes am Horn⸗Haͤutlein, ( Cornea )
dher in der waͤſſerigten Feuchtigkeit entſtehet , da es denn ſon⸗
helich auf beſagte Weiſe gehörig kan uͤberlegt werden . Bick
kiht iſt dieſes unter allen zuſammengeſetzten Salibus neutris
der zaͤrteſte Salmiae nicht unbillig zu nennen . “

Der hundert und neunte Proceß .
Das friſche Eyer⸗ weiß iſt nicht ſaͤuerlich noch⸗

alcaliſch, und haͤlt auch keine ſolchen Spiri -
tus in fich, die durch die Gaͤhrung erzeuget

werden. Fa

' Zubereitung .

—
Ich fuͤlle verſchiedene reine glaͤferne Gefaͤßgen mit dem

Seifen Ey an , welches von der Eyer⸗Schale , Haͤut⸗

Gi
und Dotter abgeſondert , und troͤpflein jedes von dieſen

ffäßgen verſchiedene ſaure Fluͤßigkeiten , und ſchuͤttele alles :
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wohl durch einander , da man denn nichts von einigem Alfs
wallen bemercken wird , man mag es durch einander miſchent
wic man molle . Dieſe Gefaͤßgen ſetze ich alsdenn eine Wil

beyſeite . Alsdenn habe ich in zwey andern Gefaͤßgen wiedekum
etwas Weiſſes vom Ey bey der Hand , und vermiſche mit
dem in dem einen Gefaͤß aufs genaueſte ein fixes alealiſches
Saltz , mit dem andern aber ein fluͤchtiges, da man den ſe⸗
hen wird , daß beydes zuſammen ohne einiges Aufbraſſel

115
bleibet . Man wird ſich aber wundern , ſo man es alf

Ulgende Weiſe aufaͤnget: Man thut in ein Hohes lindrig
Gefaͤß eine halbe Untze Eherweiß , und zwey Quentlein Spi.
rites nitri , in einem andern Gefaͤß aber hat man ebenfalls
eine halbe Untze Eyerweiß , mit vier und einein Halben Quit
lein Olei Tartati per deliquium , bey der Hand , beydek
nim wird zu 92 Grad heiß gemacht . Darauf gieſſet maldas
Weiſſe vom Ey , welches mit dem Alcali vermiſchet iſt , Ant
demjenigen , ſo mit einem Acida verſetzet worden , zuſomn⸗
men , darauf wird man ſehen , twie heftig. bedes sufani
brauſet , und was wor einen Raum die verdünnete Maketle

einnimmet , indein ſelbige das Geſaͤß, fe rinnen fie miom
zehenden Theil eingenommen , dennoch uͤberſteiget , dieFarbe
aher wird dabey kaum etwas veraändert . Nachdem ſich nut
das Aufbrauſen geleget ; ſo faͤllet die Fluͤßigkeit wiederum
ſchleunig , und nimmet nicht mehr als ihren erſteren Ruun

ein . Thut man aber friſches Eyerweiß in einen Kolben, ud

giebet ihn ein Feuet zu 100 Grab , ſo wird eiti unſchmackhaf,
tes Waſſer , das keine Spiritus in ſich haͤlt, übergefihrt
werden . Bringet man das Weiſſe vom Ey in ein offtnes

dürch nicht der geringſte Schmertz erreget werden , auch He
kaum einigen Geruch , und Junge kan nichts beruͤhrel,
das ſo ſehr öhne Geſchmack und Saltz iſt , als das Ehertel .
Befühlet man es , fo wird es dick und ſchleimig, nicht abek

durchdringend bemercket .

Der Nuken :
Es beſindet ſich alſo in einem friſchen Eyerweiß toetoe

Alca ' i noh a noch beydes zugleich . Es iſt aber onk

dide , ſchleimigte , hoͤchſt unkraͤftige und gar Fein Salei p
baltende Fluͤßigkeit . Iedennoch twaͤchſet aus dieſer my

apar, oder legeß es auf einen entblöͤßten Nerven ; ſo wird dw
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der Animalien , zweyter Theil . 351

ih animaliſchen Fluͤßigkeit, in einer Waͤrme von 93 Grad ,
unerhalb 21 Tagen ein Kuͤchlein in dem gebruͤteten Ey , alis
einer Materie , die kaum den hunderten Theil von einem

Gran am Gewicht hat , zu einem vollkommen animaliſchen
Córper, welcher eine Untze und mehr wieget . Wir erkennen
alſo, daß dieſes eine von andern gantz unterſchiedene Fluͤßig⸗
kit fey, in welcher wegen benoͤthigter Urſachen Zaͤſerchen,
Haͤutlein , Gefaͤſſe, Eingeweyde , Maͤußlein , ( Mulculi . )
Küochen, Knorpel und endlich alle andere Theile , neinlich
Spann⸗Adern , Baͤnder , Schnabel , Klauen , Federn , wie

guch alle in dieſen Gefaͤſſen befindliche Fluͤßigkeiten entſtehen
fimen. Und dennoch -iti dieſe Flüßigkeit gantz gelinde , un⸗

krͤͤſtig, hne Acido , Atcali md Spiritu , und iſt gantz und
ar nicht zum Aufbrauſen geſchickt. Ja wenn auch etwas in
nn befindlich waͤre, welches aufbrauſete ; ſo wuͤrde ges

iß das Ey alſobald in der Mitte von einander berſten . Der

phe Zuſammenhang der Materie iſt alſo auf ſolche Weiſe
eſchaffen, wie vorher erwehnet worden , und zeiget , wie von

eller taͤgen und wenig Kraft beſitzenden Materie , alle feſten
ud flͤßigen Theile des Kuͤchleins gezeuget werden . Jedoch
lird ſelbige in einer groͤſſern Waͤrme gantz untüͤchtig , ein

Küchlein zuwege zu bringen . Hindert Grad der Warme ler
bet ſelbige ſchwerlich , und fo die Waͤrme gering iſt , ſo wird

däkiunen ebenfalls kein Küchlein hervor gebracht . Denn eine
Pörme unter 80 Grad iſt dazu nicht hinlaͤnglich. Es ge⸗
ſhiehet aber in einer Waͤrme, die zwiſchen 80 und 100 Grad

gleichſam in der Mitte beftaͤndig dauret , eine ſo bewunderns⸗

Würdige Verduͤnnung dieſer ſchleimigten Feuchtigkeit ,daß
Me durch die Eyerſchaglen , und durch die zwey Haͤute,
ſeöffeſten Theils ausdampfet , daß alſo der Dotter , und die
ſhiſchen dem Eyerweiß und Dotter in dem Haͤutlein befindli⸗
Om tunden Cörperchen ( Chalaza ) , ingleichen die Haut , die
den Dotter in E faſſet , zuruͤck bleibet . Denn der Dotter ,
telhe bep der Brut den Mutter : Küchen ( Placenta uterina )
wulſtellet, wird zur Nahrung nicht angewendet . Indeſſen hat
Malpi hius erwieſen , daß das Weiſſe im Ey nicht eine ſolche
Flüßigkeit ſeh , die aus einerley Feuchtigkeit beſtehe , wie der
ducch die Adern flieſſende waͤſſerigte Theil des Blutes ift , fon
dern daß es ein Zuſammenhaug ſey , beſtehend aus vielen un⸗
keſchiedenen haͤntigten Saͤcklein , die mit ihrer Fluͤßigkeit fafi
tenfa angefüllet ind , wie bey der glaͤſernen Feuchtigkeit im
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Auge geſehen wird : Dahers ſcheinen die Erhehungen bhen an
der Haut des Dotters zu entſtehen , durch welche der Mah

rungs⸗Saft allmaͤhlig verduͤnnet , und vor die Brut ein Li⸗

quor umni wird .

Der hundert und zehente Proceß .
Das Weiſſe im Ey gehet durch die Hitze eines

ſtedenden Waſſers in eine feſte Materie zu⸗

ſammen .

Zubereitung .
1. Das Weiſſe eines annoch unzerbrochenen Ehes hek⸗

lieket geſcheöinde , ſo es einige Zeit in einer Wäͤrne bölt

go Girad geweſen , ſeine Zahigkeit und Dicke , uny avt f
zatt , daß , wenn es durch die ſtuinpfe Ecke des Eyes aus dll⸗
ſtet , daſelbſt die Haͤutlein von dem inwendigen Hohlen det
Schaglen abſondert , und gegen den Dotter zu herunter duül⸗

cket, und alſo an dieſem Orte ciie gione Hahle machel, det

übrige Theil aber des Eyerweiſſes wird aufgelöſet , ouiit
ſcharß , nud gehet nicht mehr in der Hitze eines ſiedenden Wik
ſeks zuſammen , ſoudern wird ſtinckend , faul , ſeht ſcharf ,und
vekdirbet bie Faͤſerchen , woraus nachmahls das Küchlein ſeine
Glieder bekommt .

2. Ein friſches , und in ein zu 160 Grad heiſſes Wale
gewotffenes Ehekweiß verliehret ſeine Dürchſichtigkeit , ld ,

weiß und dunckel, und gehet in eine dichte Materie zllſatmimeh,
die ſich ſchneiden laͤſet . Wenn auch ein wenig Eyerweiß duf
ein reines ſtedendes Waſſer in eineim Urin⸗Glaſe gelkohfftt
wird , ſo wird es alſofort auch in der Bewegung der kothelt,
den Fluͤßigkeit verdicktt , ob es gleich von dem Waſſer alelk

halben Heim getrieben wiro , weides niht opne Deun

rung anzuſehen ? Alſo verhäͤlt es ſich auch mit eiuem gaußt
Ey , wenn es in heiſſes Waſſer geworffen wird . Und nig

bieſen allen erhellet , daß ſolche Verhaͤrtung nicht wegen des
Lerluſtes der Fluͤßigkeit , die durch dergleichen Hitze von dent

Weiſſen im Eh verrauchet , erfolget ſeh , ſondern daß es ou

der Würtkung des Feuers in einem ſolchen Grade dem Gu

weiß verurſachet worden , weil es mitten im Waſſer oii
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